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Achus!
M die lülidWe Aemlkniim!

In Berlin ist seit gestern eine neue Regierung am
Ruder. In allen Städten Deutschlands sind Arbeiter¬
und Soldatenräte an der Gewalt und unterstützen die
neue Regierung, um unser Vaterland einer besseren und
freieren Zukunft entgegenzuführen.

Der soziale Grundsatz der neuen Regierung ist: Jeder
Arbeiter ist seines Lohnes wert. Die erwerbstätige Be¬
völkerung des flachen Landes hat darum von der neuen
Ordnung der Dinge nichts zu befürchten. Sicherheit des
Lebens und Eigentums wird durch die Arbeiter- und
Soldatenräte gewährleistet.

Die ländliche Bevölkerung hat aber alles zu befürch¬
ten, wenn die Lebensmittelversorgung der großen Städte
ins Stocken gerät. Dann verliert die neue Ordnung die
Gewalt über die hungernden Massen. Die Anarchie
bricht aus. Magazine und Läden, die geplündert wer¬
den könnten sind leer. Dann wird sich ereignen, was
keiner von uns wünschen kann: Von Hunger getriebene
verzweifelte und zu allem entschlossene Haufen werden
sich mit Gewehren und Maschinengewehren bewaffnet
auf das flache Land ergießen, um sich hur mit Gewalt
anzueignen, was sie brauchen, um nicht Hungers zu ster¬
ben. Dann sind schlimmste Missetaten unvermeidlich,
Mord und Brand an der Tagesordnung. Unbeschreib¬
liches Elend bricht über Euch herein.

Bauern ! Wollt Ihr Euch und Eure Frauen und Kin¬
der, wollt Ihr Eure Dörfer und Güter vor furchtbarem
Schicksal bewahren, so unterstützt bereitwillig alle An¬
ordnungen und Bestimmungen der Arbeiter- und Sol¬
datenräte und sorgt im Einvernehmen mit Euren bis¬
herigen Behörden, den Landratsämtern dafür, daß die
Lebensmittelzufuhr für die Städte nicht nur ebenso un¬
behindert vonstatten geht, wie bisher, sondern noch reich¬
licher fließt.

Bauern: Was Ihr in diesem Sinne tut, tut Ihr für
Euch!!.'

Der Arbeiter- und Bauernrat:
H. Theis, A. Schwarz Adam Hartmann,

Jak. Merkel Peter Blisch.

keine Gespanne haben ihre Gespanne zur Verfügung
zu stellen und bei der Herbstbestellung der Felder nach
Kräften mitzuwirken.

Flörsheim, den 11. November 1918,
Der Bürgermeister: Saud.

Der Arbeiter- u. Bauernrat.
H. Theis, Ad. Hartmam, Andr. Schwarz.

AelmtmOmg.
Von der Reichszuckerstelle sind nachträglich auf den

Kopf der oersorgungsberechtigten Bevölkerung 600
Gramm Einmachzucker bewilligt worden. Di"» Ausga¬
be dieser Sonder-Zuckerkarten erfolgt am Mittwoch, den
13. ds. Mts . und zwar vormittags von 8—12 Uhr für
die Haushaltungen der AnfangsbuchstabenA.—I.
(einschl.) und nachmittags von2 —4 Uhr für die Haus¬

haltungen der AnfangsbuchstabenM —Z.
Die Fett- und Butterausweiskartensind vorzulegen.
Flörsheim, den 9. November 1918.

Der Bürgermeister: Lauck.
Der Arbeiterrat:

I . A. Theis.

Zur Sicherung der Bevölkerung wird ersucht, bis zum
15. ds. Mts . sämtlich» im Besitz befindliche Schuss- und
Stoßwaffen im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer 3,
abzugeben.

Sollte wider Erwarten dieser Aufforderung nicht
stattgegeben werden, mutz mil den strengsten Strafmit
teln vorgegangen werden.

Flörsheim a. M., den 11. November 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Der Arbeiterrat:
I . A. Theis.

MfinnMiing.
An die Bürger Flörsheims!

Die Ausübung der öffentlichen Gewalt liegt in den
Händen des Arbeiter- und Soldatenrats. Die Beamten
erfüllen ihre Funktion wie bisher. Sie haben ihren
Dienst ordnungsmäßig zu versehen und den Anord¬
nungen vom Arbeiter- und Soldatenrat Folge zu leis¬
ten. Der Verwaltungsapparat und die Versorgung
der gesamten Bevölkerung muß unter allen Umständen
intakt bleiben.

Herr Bürgermeister Lauck hat sich dem Arbeiter- u.
Eoldatenrat unterstellt und führt die Geschäfte weiter.

Die Aussicht über das gesamte Verwaltungswesen
hat in Flörsheim der Arbeiter- und Bauernrat.
_I . A. : H. Theis.

Der letzte lagesberiA.
KinNiim litt&iniiicliQ[titen.
WTB. Großes Hauptquartier, 11. Nov. 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Abwehr amerikanischer Angriffe östlich der

Maas zeichnete sich besonders durch erfolgreiche Gegen¬
stöße das Brandenburgische Res.-Jnf .-Regt. Nr. 207 un¬
ter seinem Kommandeur Oberstleutnant Hennigs und
der 192. sächsischen Infanterie-Division unter Führung
des Oberstleutnants von Zesckan Kommandeur des In¬
fanterie-Regiments Nr. 183 aus.

Infolge Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertra¬
ges wurden heute mittag an allen Fronten die Feind¬
seligkeiten eingestellt.

Der erste Generalquartiermeister: Eröner.

Laut Beschluß der Volksversammlung vom 10. ds.
Mts . liegt die Aufsicht der hiesigen Verwaltung in den
Händen des Arbeiter- uno Bauernrats. Gewählt sind
in den Arbeiterrat: die Bürger Theis Heinrich, Schwarz
Andreas und Merkel Jakob. In den Bauernrat : Hart¬
mann Adam und Blisch Philipp Peter,
ü Der Arbeiterrat ist den ganzen Tag auf dem Rat¬
haus anwesend. Beschwerde und Wünsche werden Vor¬
mittags von 10—12 Uhr auf Zimmer Nr. 2 entgegen¬
genommen.

Der Arbeiter- und Bauernrat:
_ I . A. H. Theis._

MiMlWchW.
Um eine restlose Bestellung der Grundstücke herbei¬

zuführen, werden sämtliche Besitzer von Gespannen er¬
sucht, denjenigen Grundeigentümern bezw. Pächtern die

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim a. M., den 11. November 1918.

Volksversammlung im Hirsch.
Am Sonntag nachmittag4 Uhr hatte die Sozial¬

demokratische Partei Deutschlands im Saale zum Hirsch
Hierselbst eine große Volksversammlung einberufen, in
welcher unser Flörsheimer Mitbürger, der Redakteur
der „Frankfurter Volksstimme" und Mitglied des Frank¬
furter Fünferausschusses, Jakob Altmaier über „Poli¬
tische Zeitereignisse und Friedensbestrebungen" sprach.

Der Saal war lange vor Beginn der Versammlung
bis auf den letzten Platz besetzt. Man sah Vertreter
aller Stände und Berufe.

Der Vorsitzende, Herr Eduard Seil, eröffnete die
Versammlung und teilte mit, daß auch in Flörsheim
die Einigungsversuche zwischen Sozialdemokraten und
Unabhängigen von Erfolg begleitet gewesen seien.
Großer Beifall quittierte diese Ausführungen.

Begleitet von einem riesigen Soldaten mit roter
Schleife und Gewehr betrat der Referent den Saal , von
Hochrufen begrüßt.

Er führte in einer meisterlichen Rede bis ins Ein¬

gehendste aus, welchen Verlauf die seit Donnerstag
eingesetzten staatlichen Umwälzungen in unserem Va¬
terland bisher genommen haben. Es würde zu weit
führen, alle Einzelheiten hier zu wiederholen. Kurz
erwähnt sei nur. daß Redner darauf hinwies» in diesen
50 i5es  schrecklichen Mordens seien mindestens
18 Millionen Tote und 10 Millionen Invaliden zu
beklagen. Ein furchtbares Erbe habe die alte Regie¬
rung dem nun freien, deutschen Volke hinterlassen, und
es werde Jahre der äußersten Anstrengung bedürfen,
wieder einigermaßen erträgliche Lebensbedingungen zu
schaffen. Hierzu kämen nun noch die ganz unglaublich
harten Waffenstillstandsbedingungen, so daß man fast
zweifeln könnte, ob unser Volk sich je wieder aus die¬
sem Elende zu erholen fähig sei. —

Musterhaft sei in Frankfurt die Revolution verlau¬
fen, und da sich alle in Betracht kommenden Stellen,
einschließlich der militärischen den Befehlen des Volkes
gefügt hätten, sei die Aufrechterhaltung der Ordnunggewährleistet.

Aber auch in Flörsheim solle vorläufig alles seinen
alten Gang weitergehen. Jeder müsse sich wieder sei-
nem Tagewerk widmen, damit kein Rad im großen Ge¬
triebe ins Stocken komme und vielleicht unermeßliches
Unheil Hervorrufe.

Den Anweisungen der Flörsheimer Behörde fei
auch weiterhin unbedingt Folge zu leisten.

Um diese von den Wünschen de» Volke» zu unter¬
richten, sei es nötig einen Ausschuß von zwei Arbeitern
und einem Landwirt zu wählen, was in der heutigen
Versammlung geschehen müsse.

Redner schloß mit einem frohen Ausblick in eine
bessere Zukunft des einigen, freien deutschen Volkes.
Gewaltiger Beifall lohnte seine Ausführungen.

Nun wurden durch Zuruf und Abstimmung gewählt
die Genossen

Andreas Schwarz, als Arbeitervertreter
Heinrich Theis,
Adam Hartmann, als Landwirt

Vonseiten der Kreisbehörde sprach sodann Genosse
Stadler, von Höchsta. M.. der vor allem die Waffen¬
tillstandsbedingungen bekanntgab und der Hoffnung
Ausdruck verlieh, daß die Sieger noch mit sich reden
lassen würden.

Auch er mahnte zur Ruhe und Besonnenheit und
Vermeidung aller öffentlichen Störungen, die seiten»
der neuen Regierung mit aller Strenge unterdrückt wür¬den.

Die Vorstandsmitglieder der beiden Sozialdemokra¬
tischen Parteien führten nun noch de» Näheren au«,
in welcher Weise von jetzt ab die Nahrungsmittelfrage
behandelt werden soll und setzten sich vor allem für
eine restlose Erfassung und vollständig gleichmäßige
Verteilung ein.

Vorsitzender Seil trat vor allem für bessere Versor¬
gung der Wöchnerinnen und Säuglinge mit Lebens¬
mittel ein. Er oerlangte die Einschränkung der Frau¬
enarbeit und die Gleichberechtigungder Frau.

Bezüglich der Presse warnte er vor allem vor der
charakterlosen Großstadtpresse, besonders dem Frank-,
furter Generalanzeiger und den Neuesten Nachrichten
die in allen Tonarten zu schreiben die Fähigkeit hätten.

Da auch die hiesigen Gemeindebehörden sich zu
der Neuordnuug der Dinge bekannt haben, bleiben fie
in ihrem Amt.

Es wurde noch«ine Volkswehr gebildet und als
deren Vorsitzender, der bisherige Vorsitzende der Ju¬
gendwehr, Cemeinderechner Claas ernannt.

Ein in größter Ordnung verlaufener Demonstratt-
onsumzug unter Vorantragen einer roten Fahne und
den wiederholten Rufen

Hoch lebe die Republik!
beschloß diese für alle Zeiten denkwürdige erste hiesige,
öffentliche Tagung des neugrschaffenen Staatsgebildes.

Möge unser schwergeprüftes Volk recht bald wieder
der Segnungen de» Friedens teilhaftig werden.



wDeiitfd >e Zerstörungen"
im Rückzüge.

Tin höherer schweizerischer Generalstabz-
osstzier , Major Mercier , läßt sich über die
»Zerstörungen *, die den aus feindlichen Boden
rümpfenden deutschen Truppen zum Vorwurf
gemacht werden , also vernehmen:

»Er werden gegenwärtig in der Entente-
presse den deutschen Truppen die größtmöglichsten
Greueltaten nachgesagt , die sie auf ihrem Rück¬
züge verüben sollen . ^Da ich im Sommer
diese » Jahres an der deutschen Front in Frank¬
reich weilte und mich dort ganz frei bewegen
konnte , wohin ich wollte , scheint e8 mir ein
Gebot der Gerechtigkeit zu fein , kurz mit¬
zuteilen , was ich dort in bezug auf das Be-
nehmen der Deutschen in Feindesland gesehen
habe.

Wenige Tage nach dem Durchbruch der
Armee v. Böhn überschritt ich den Ehemin des
Dame » und gelangte b!» nahe an die Marne.
Trotzdem die Giegesireud « bei dieser Armee
gewaltig war und ihr große Ortschaften säst
kampflos zufielen , sah ich nicht an einem einzigen
Orte auch « ur die Spuren einer brutalen
Plünderung . Auch von den sehr vielen Zivil¬
personen in ganz verschiedener Stellung , die ich
sprach , hörte ich keine einzige Klage über eine
schlechte oder rohe Behandlung . Ungefähr mit
mir reisten hinter den vordringenden Truppen
sogen . DergungSkommissionen , die aus den
panikartig verlaffencn Häusern die wertvollen
Gegenstände zusammennahmen , den Ursprung
genau seststelltrn und sie vor dem Untergang
schützten, um sie später wieder ihren Eigen¬
tümern zukommen zu laffen . Ich hatte Ge¬
legenheit , verschiedene Lazarette zu sehen , und
ich war Zeuge , wie deutsche Chirurgen sran-
zösische Gefangene operierten , so gewiflenhast,
»1 « wenn es ihre eigenen Leute wären . In
der Stadtkirche in BraiSne war ein großes
Lazarett eingerichtet , zwei kleine Seitenschiffe
waren als Operationszimmer verwendet , und
im Hauptschiff lagen in sauberen Feldbetten
nebeneinander deutsche und franzMche ver¬
wundete Gefangene . Während die Abendsonne
durch die bunten Glasscheiben ihre Strahlen in
daS Innere deS großen Naunies warf , trösiele
daS Orgelspiel eines deutschen Feldgeistlichen
dir leidenden Insassen.

Gegenwärtig liest man , wie besonders Cam»
brai von den Deutschen verwüstet worden sei.
während es vor dem Rückzug unversehrt ge¬
wesen sei. Wer fe eine Stadt gesehen hat , um
dte schwere Kämpfe getobt haben , wird nicht
glauben , daß sie aus demselben unversehrt
hervorgehen könne . In Soisions beispielsweise
wurde durch die französische Beschießung , während
die Deutschen in der Stadt waren , ein franzö¬
sisches Sprengstofflager zur Explosion gebracht,
und die Explosion hatte den Einsturz eines
Quartiers in der Nähe der Kathedrale zur
Folge.

Noch meinen Wahrnehmungen wurden auch
Mer die Zerstörungen während des sogenannten
Dinbenburgrück .-,uges gänzlich falsche Meldungen
verbreitet . Wer etwa glaubt , daß in feuem
Rückzugsgebiet alles dem Erdboden gleich ge¬
macht worden sei, täuscht sich. Zerstört wurden
nur die Straßenkreuzungen , die Brücken und
diejenigen Gebäude , welche durch ihre Lage
und Beschaffenheit dem Gegner von besonderem
Nutzen sein konnten . Meine neutralen Be¬
gleiter und ich stellten fest, daß sich die
Zerstörungen tatsächlich nur auf das militäriich
Notwendige beschränkten , und daß nirgends
darüber hinausgegangen sei. Wer fetzt die
Meldungen liest , die aus dem Westen zu uns
kommen , der möchte leicht der Meinung werden,
das; die deutsche Armee sich nur aus
ruchlosen Individuen zusammensetze , denen
nichts mehr heilig ist. Dieser Auffassung
gegenüber weile ich aus die zahlreichen
deutschen Kriegersriedhöfe in Frankreich hin.
Dort liegen deutsche und sranzösische Krieger
in gleich schön gepflegten Gräbern , und die
Archiiektur , die die Friedhöie kunstvoll erstehen
ließ , hat es verstanden , eine versöhnende fried¬
liche Stimmung über die Felder zu bringen,
an > denen diejenigen , welche sich im Leben als

tapfere Söhne ihres Landes bekämpften , die
ewige Ruhe nebeneinander gefunden haben .*

Ob wohl diese sachlichen Darlegungen eines
neutralen Beobachlcrs dem Verleumdungsseld-
zug . den die Feinde gegen unser tapferes
Heer eröffnet haben , ein Ende bereiten werden?
Es ist leider kaum zu erwarten , daß sich die
gegnerische Hetzpreffe durch den schweizerischen
Offizier ihre vergifteten Waffen aus den Händen
winden lassen wird.

Ohne Bundesgenossen.
Berlin » i« November.

WaS man seit langem erwarten konnte , ist
in der letzien Oktoberwoche Ereignis ge¬
worden : Der letzte Bundesgenosse hat sich
ireulos von unS gewandt . Wir dürfen in
diesem Fall auf das Wort »treulos * besonderen
Nachdruck legen , denn was letzten Endes alle
deutschen Herzen neben der Trauer und dem
Schmerz um den letzten verlorenen Waffen-
gesährten erfüllt , ist doch ein ganz anderes Ge¬
fühl , das man nicht in Worte soffen , von den
man aber sagen kann , daß es außerordentlich
peinlich ist. Es ist nicht , daß der Bundes¬
genosse uns verließ , sondern w i e er uns ver¬
ließ , die Eile , mit der er sich von uns löste,
um aus dem Zusammenbruch für den Kaiser
ohne Land die Krone zu retten . Änd wenn
man sich nebenbei klarmacht , wie letzten Endes
als Tauichobiekt für die Krone das Deutsch-
t u m bestimmt war , wie man e8 daran!
absah , die zehn Millionen Deut 'che an
Tschechen und Südslaven zu verschachern , so
kann man sich des peinlichen Gefühls
eine » hinterhältigen Treubruches nicht er¬
wehren . — Alt - Österreich ist in sich
völlig zusammengebrochen , und es ist nicht ver¬
wunderlich . daß der Zuiammenbruch unmitlelbar
in Heer und Flotte schreckliche Wirkungen auk-
löst . Alle Bande sind zerrissen . Die stolze
k. und k. Flotte , an deren Enistehung , Ausbau
und Förderung die Deutschen keinen geringen
Anteil haben , ist den Kroaten , die Donau-
floliille den Ungarn verschentt worden , als sei
sie von vornherein nur auf Abbruch bei günstiger
Gelegenheit gebaut . Von der Piave ostwärts
durch die venezianische Ebene , die mit deutschem
Heldenbliit geiränkt ist. wälzt sich das öster¬
reichisch-ungarische Heer in voller Arsslöiung,
denn die Oberste Heeresleitung hat ja den
einzelnen Nationalilälen , die noch gegen Italien
kämpfen , sreigestellt , sich ihren heimatlichen
Nationalrälen zur Verfügung zu stellen . Und
wie an der Front , so auch hinter der Front
volle Auflösung.  In Ungarn tobt
die Revolution , heute hat der Mililär-
rat , morgen der Nationalrat , heule Graf
Radik , morgen Gras Karotyi die Negierung
in Händen . Nur vom König redet keiner mehr;
es gibt keinen ungarischen König mehr , Ungarn
ist Republik . — Und dasselbe Chaos in Öster¬
reich. Auch dort ist vom König und Kaiser , so
sehr er sich um das Wohlwollen der einzelnen
Nationalitäten bemühte , nicht die Rede . Ein
sterbender Staat , eine versinkende Dynastie , ein
nutzloser Treubruch , ein Verrai ohne Früchle . —
In den sünsten Kriegswinter treten wir ein
ohne BundeSgenosien . Auf u n S allein
gestellt,  umringt von Feinden , oder (was
noch schlimmer ist) von unzuverlässigen Freunden.
Da darf uns die bange Frage nickt schrecken:
WaS nun ? Nie war es deutsche Art , in der
Gefahr zu verzagen . Wir zitterten vor ihr , wir
fürchteten den Absall der Bundesgenossen und
fürchteten einen Augenblick lang das Alleinsein.
Heute ist diese Anwandlung überwunden , sie muß
überwunden sein, wenn wir nicht mit dem
verlorenen Kriege auch die Schwäche be¬
klagen wollen , im letzien Augenblick uns selber
ausgegeben zu haben , in dem Augenblick , da
würdige Haltung und Selbslbewußlsein aus
einem Trümmerhaufen zu reiieu veimag , was
noch iähig ist, dem neuen Leben , dem neuen
Deutschland a >8 Fundament zu dienen . Es ist
ein hartes Schickial , das dieser sünile Kriegs-
winler über uns verhängt . Aber wir müssen
hindurch , wenn wir nicht Knechte sein , wenn
wir nicht allesamt Lohncklaven unterer Feinde
werden wollen . Wenn je im deuischen Leben,
so muß die Parole dieser Tage heißen:

Arbeiten , nicht verzweifeln . Ob nun der Krieg
weiter gelührt , oder ob der Neubau nach
Friedensschluß in Angriff genommen werden
muß , deutsche Art , deutsches Welen müssen sich
in der Welt behaiipten , trotzdem und trotz-
alledem . Das moralische Ergebnis dieses
Krieges mutz alle sein « Verluste überwieaen.
Wir müssen e» trotz aller Schwierigkeiten
in die Scheuern bergen , auch ohne Bundes¬
genossen . öl . A . D.

poUtifebe Rimdfcbau.
D «utschl » « s.

* Die «» gekündigte Ernennung de » Gene¬
ralleutnants Groener zum Ersten
Generalquartiermeister  ist vollzogen/
Groener kam vor allem als Organilator und
Leiter d«r Demobilisierung für den Posten der
Generalquarliermeisters in Frage . Für die

Graf TiSzo ch.
Graf Stepban TiS ;a, der in Budapest dar

Opfer eines NevolperattentcuS geworden ist, war
am 2t . Juni 1861 in Budapest geboren worden,
halte an deutschen Hochschulen studiert uud wurde
schon mit 2ö Jahren , 1888 , zum Abgeordneten ge¬
wählt . Sein kraitdollcS Auftreten verwickelte ihn
in mehrere Ehrenhändel , die mit beut Säbel aus¬
gekochten wurden . Er war Präsident mehrerer
Tsinantinstitute und mehtere Male ungarischer
Ministerpräsident , zuerst seit dem 81 . Oktober tv03.
Vor einigen Monaten wurde er durch Wckcrle
abgelöst.

Lösung dieser schwierigen Aufgaben konnte er
a !» besonders geeignet gelten , da er beim Aus¬
bruch des Krieges Ehe ! des Feldessenbahnwelens
gewesen ist, dann Chef des Kriegsamtes wurde
und zuletzt in der Ulraiue organisatorisch
tätig war.

* Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung
angenommen:  die Entwürfe einer Bekannt¬
machung über die Geltendmachung von An¬
sprüchen von Personen , die im Auslande ihren
Wohnsitz haben , towie einer Bekanntmachuyg,
betreffend die Fristen des Wechsel - und Schcck-
rechls für Elsaß - Lothringen , die Vorlage wegen
Umprägyng von Stlbermünzen , den Ettlwurf
einer Bekanntmachung , betreffend Ankauf von
Menichenhaareu , den Entwurf , einer Bekannt¬
machung , betreffend Ergänzung der Verordnung
über Elektrizität und Gas sowie Dampf , Druck¬
luft , Heiß - uud Leiluugswasscr vom 21 . Juni
1917 , den Enlwutf einer Bekanntmachung über
die Verjährungs - und Verlegungssnsten , den
Entwurt einer Bekannlmachnng über die Be-
sugnis der Bayerischen Notenbank zur Ausgabe
von Noten , den Entwurf eines Gesetzes be¬
treffend die Feststellung eines vierten Nach¬
trages zum Reichshaushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1918.

* Wie von zuständiger Seite mitgcteilt wird,
sind die d e u 1 s ch e R U - V o o t e , die sich in

Oer falsche Rembrandt.
18] Roman von F . A. Geißler.

(F «rtl »tzui«g.)

Nlkger zuckl« die Achseln.
»Lerehriester Geheimrat , machen Sie sich

auf eine sehr große Überraschung gefaßt . Ich
dringe Ihnen einen Künstler aus unserer
Heimatstadt , Herrn Georg Heyden , der nicht nur
die Echtheit de» Bildes bestreitet , sondern so¬
gar behauptet , es selbst gemalt zu haben , uud
zwar im Auftrag deS Herrn Kürbach , zu dem
Sie trotz meiner sachkundigen Warnungen eine
so seltsame Neigung empinnden.

Der Galeriedirektor prallte zurück — doch
bald faßt « «r sich und sagte mit überlegenem
Lächeln:

Da » kann jeder sagen , verehrter Freund.
Ich kenne Herrn Heyden und weiß , das; er
allerdings Spezialist in Kopien nach Rembrandt
ist und auch mit Herrn Kürbach eine Zeitlang
recht vertraut war . Dos andere ist ein Irr¬
tum oder ein Mißverständnis , wenn nicht gar
rtwas anderes . Doch eS wird sich ja alles
vusklären . Jedenfalls entspricht es ganz Ihrer
oft erprobten Umsicht, daß Sie den Mmm

fsiei'ch mit hierher gebracht haben, ehe er Ge-egenheit gehabt hat , seine Ansicht öffentlich
«uszusprechen .*

»Er hat sich durchaus ehrenwert uud ein¬
wandfrei benomiuen . Mestie Warrinngsdeprsche
sandte ich Ihnen auf seine Veranlassung ; er
hat mir versprochen , mit niemand über die An-
gvlegenhett zu reden , imb vor allem das B '.' d
»U>si in Augenschein zu nehmen . La- er tu»

jetzt nur auS den Beschreibungen der Zeitungen
und meiner photographischen Ausnahme kennt.
Er machte mir «inen sehr günstigen Eindruck,
und war er mir über Herrn Kürbach berichtet,
stimmt mit meinen eigenen Jnsormationen über
diesen Herrn so gut überein » daß ich nicht ohne
Besorgnis bin - *

»Versiebe vollkommen , mein Derehriester,*
fiel ihm der Geheimrat mit jener kardialen
Derbheit ins Work , hinter der man gern
seine Gereiztheit gegen einen gute Bekannten
verbirgt . »Sie waren . leien wir offen,
dem Herrn Kürbach niema -s recht grün , da
er Ihnen leicht ins Gehege kommen konnte.
Aber unsereiner hat die Pflicht , <mi jeden tätigen
Kunstfreund sein Augenmerk zu richten , und ich
muß sagen , daß er mir bei einigen flüchtigen
Begegnungen lehr gut gefallen hat . Ich muß
daher schon bitten , ihn mit dieser unerquicklichen
Sache nicht in Verbindung zu bringen . Aber
laffen wir des . Ihr kühner Malersmann wird
sich wohl inzwischen soweit aus geruht haben,
daß er zu van Zerren fahren und unteren
neuen Rembrandt betrachten lann . Fünf Mi-
nuten werden genügen , um ihn von seinen
Wahnideen zu heilen — na , und dann schicken
Eie ihn gleich wieder zur Bahn oder lassen
Sie ihn sich hier nach Herzenslust amüsieren,
aber mir ersparen Sie seinen Besuch , bei dem
doch nichts heraus kommen kann Wir « ollen
bann in Würdigung seines guten GlaudeuS
und ieiner ehrlichen Absicht die ganze Geschichte
absleian leig . laffen und ihm die kleine Ler-
guüanngsress « nein gönnen ."

Nuaer baue ult Lieie uer bisse Rede nur

einen festen tadelnden Blick und antwortete mit
vollendeter Höflichkeit:

»Sie haben darin recht , Herr Geheimrat,
daß ich Herrn Heyden sofort zu dem Streit¬
gegenstand führen muß . Da ? soll gleich ge¬
schehen, denn die Nachtfahrt im Schlafwagen
war nicht anstrengend iür ibu wie für mich.
Aber ich muß dock bitten , daß Sie gegebenen¬
falls eine Unterredung mit dem Herrn haben,
falls er bei seiner Aussage bleibt . Denn in
diesem Falle müßte ich aus einer Klärung der
Sachlage bestehen , bevor ich - - "

Er machte eine vielsagende Pause , und
Wo .simann war klug genug , sich die unmisge-
ivrochenen Worte zu ergänzen . Ohne Nilgers
finanzielle Hilfe war er machtlos . Darum ver¬
biß er feinen Zorn über die drohende Andeuiung
des Geldsürsten und sprach ganz heiier uno
harmlos:

„Na , selbstverständlich , lieber Freund . Bringen
Sie mir Herrn Heyden unter allen Umständen
her , es soll mich freuen , ihn zu sehen , wenn er
aus einem Saulus ein Paulus geworden ist.
Ich bleibe einstweilen hier im Hole !.*

Nilger empfahl sich und fuhr mit Georg , der
vor Au -regung kein Wort sprechen konnte , in
einem Mietwagen zu der Kunsthandlung von
van Zerren , in deren Haupiraum iich Maler,
KlUissi'rennde und vor allem Journalisten dräng-
tsn . während der neue Rembrandt in einem
besonderen Nebe .ukabinett unter Verschluß aus-
bewahrt wurde.

Nilger war dem Inhaber wohlbekannt und
wuroe losort nach dem Sonderraume geführt.
<* tcrQ folgte ihm ichweigend . aber dis Erregung

österreickffchen Stützpunkten im Mittelländischen
Meer befanden , mit der österreichischen Flott«
nicht an die Südllawen ausgeliesert worden . —
In Fiume ist die italienische Flotte eingelausen
uud zwar auf Ersuchen der italienischen Ein-
wohnerschasl , die die Herrschaft der Südslawen
nicht anerkennen will.

Österreich.
* Der deutsch -österreichische Siaatsrat richtet

an da ? deutsche Volk Österreichs einen Aufruf,
in dem er die Vesckließung des provssori 'chen
Grundgesetzes des neuen deutsch -österreichischen
Staates sowie die Wahl deS StaaiSiaieS mit-
teilt , der nunmehr di « Regierung » - und
Bollzugsgewslt in Deutsch - Öster¬
reich  übernimmt . Der Staatsrat wird un¬
verzüglich die erste deutsch -österreichische Negierung
ernennen , die die Friedenkverhandlungen führen,
die Verwallung der deutschen Gebiete Österreichs
und die Befehlsgewalt über die deutschen
Truppen übernehmen wird . Damit ist dem ein¬
mütigen Willen des deutschen Volkes ent¬
sprechend der denssch-österreichüche Staat zu
lebendiger Wirklichkeit geworden , und dieser
Staat wird fortan von frei gewählten Ver¬
trauensmännern deS deutschen Volkes regiert
werden.

* DerMilitärkommandantFeldmarschall-
leutnant Kestranek  und zwei seiner Ge-
neralstabSosfiziere sind i» Prag durch den
tschecho-slowakifchen Nationalrat Verl,astet und in
Gewahrsam gebracht worden , weil sic den Versuch
unlernommen batten , mit Hilfe von ungarischem
Militär einen Putsch gegen den Nationalrat zu
veranstalten . Die ungariichen Soldaten weigerten
sich, den Befehlen Folge zu leisten und ver¬
brüderten sich mit dem tschechischen Militär und
Bürgertum.

Ars »tzv«ich.
",Homm « libreh daS Blatt ClemenreauS,

bespricht dis Bedingungen des östeneichtschen
Waffenstillstandes und tagt , die österreichische
Armee muffe die Waffen strecken. Nur die
kroatisch -tschechischen Einheiten müßten eine Aus»
nahme machen und zur Verwendung für eine
Verstärkung der Saloniki - Armee gebraucht
werden . Auf diese Wesse könne man mit
italienischer Hilfe eine neue Front an der
bayerischen Grenze gegenDeutsch-
l a n d bilden . Für diesen Fall würde der
Rhein Deutschland keine Deckung mehr bieten.

Ertglauv.
* über den Waffen still st and milder

Türkei  wurde im Parlament von Sir Georg
Cave im Aufträge der Regierung milgeteilt,
daß die betreffenden Vereinbarungen in Mudros
durch de » Vizeadmiral Calthropr für die Ver¬
bündeten getroffen worden seien . Die einzelnen
Bestimmungen lägen noch nicht vor , doch könne
mitgeteilt werden , daß sie die Durchlahrl der
Flotte der Alliierten durch den Bosporus in
das Schwarze Meer erlauben , ebenio wie die
Besetzung der Dardanellen - und Bosporussorts,
die notwendig sei, um die Durchfahrt zu sichein.
Die Bedingungen enthielten auch die sofortige
Heimsendimg aller Kriegsgefangenen.

* Um Unterlaufe wurde eine Frage bezüg¬
lich der Verfassungsänderungen  ge¬
stellt , die jetzt inDeuischland  vorgenommen
werden . Cecil antwortete daraut , daß , soweit
ihm bekannt sei, durch nichts bewieten werde,
daß die Macht de » Bundesrats sich in irgend¬
einer Weise geändert habe . Die Stellung der
Staatssekretäre in Deutschland sei ebenfalls
unverändert . Er glaube , daß sie auch künftighin
dem Reichskanzler unterstellt bleiben und durch
den Kaiser nach dem Vortlage des Kanzler
entlassen werden können.
* Bulgarien.

"Bei der bulgarischen Gesandtschaft in Kiew
ist ein Telegramm au » Sofia eingegangen,
demzufolge am 25 . Oktober in Tirnowo d i e
bulgarische Volksrepublik  erttär«
worden wäie . Zar Boris habe der Krone
entsagt . An der Spitze der republikanischen
Bewegung stehe der Banernsührer Slambulinski,
der ein Heer von 40OU0 Mann zusammen-
gezogen habe.

stand ihm zu deutlich auf dem Antlitz be¬
schrieben , als daß eS die Umstehenden nicht
hätten merken sollen . Sie beobachteten ihi
scharf, und ein kleiner , schmächtiger Journalist
pürschte sich an ihn so dicht heran , daß er , a !Z
die Tür zum Kabinett geöffnet wurde , mit der
Gewandtheit einer Katze hineinschlüpste i!»d sich
hinter einem der breiten , schweren Seidenvor¬
hänge verbarg , wo er atemlos des Kommenden
harrte in der Hoffnung , für eine besonders auf¬
sehenerregende Mitteilung an sein Blatt Stoff
zu gewinnen . Er sollte sich nicht getäuscht
haben . Denn kaum hatte Georg einen Blick
auf das umstrittene Bild geworfen , io sagte
er mit hartem Tone , aus dem Gewißheit und
Entschlossenheit klangen:

„Es ist mein Werk . Jeden Eid leiste ich
darauf . Ich hab 's auf Herrn Külbachs W-
stellnng gemalt und ein gutes Honorar dafür
erhalten — 2509 Mark waren iür Mich ein
schönes Geld — Gott verzeih ' ihm . daß er
meine ehrliche Arbeit zu einem Betrug ans-
genützt hat — aber ich bin meiner Sache ganz
sicher.*

„Herr Heyden, * sagte Nilger ernst , doch
nicht ohne Güte , „bedenken Sie , welche Fo en
Ihre Aussage haben muß — "

„Ich weis; es , aber hier hilft kein Überlegen.
Hier beißt es nur , seine Pflicht tun . Ich bin
lein Gelehrter und kem Diplomat , aber ich
weiß , was ich tun muß .*

„Die Kommiision hat das Bild für echt
erklärt, " warf Rüger ein.

.,Gerade deshalb muß ick reden . '
miffwue » haben sich schon bunoutjach



RrngscreigntlTe.
26 Oktober . Gewaltiges , erfolgreiches Ringen

im Westen . Abwehr feindlicher Angriffe in
der Lys -NiederuNg und zwi -chen Oise und
Aisne.

27 . Oktober . Der französische DurchbruchS-
veriuch zwischen der Oise und der AiSne
scheitert unter schweren Verlusten für den
Feind . — Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz verlauien die Belegungen in rückwärtige
Linien plangemäß.

28 . Oktober . Feindliche Angriffe im Serre-
und Souche -Abichnitt werden abgewiesen . —
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz erfolg¬
reiche Nachhulkämpse.

29 . Oktober . An der Westfront werden alle
feindlichen Angriffe abgewiesen . Im Lust¬
kampf werden 49 seindliche Flugzeuge abge-
schoffen.

80 . Oktober . An der NiSne scheitern fran-
zöii 'che Angriffe . — Im Lustkampf werden
27 feindliche Flugzeuge abgeschoffen . — Die
österreichisch-ungarischen Truppen räumen die
besetzten Gebiete in Italien.

81 . Oktober . Südlich der Oise werden heftige
Angriffe der Franzosen obgewiesen . Im Luft-
kamps werden 68 seindliche Flugzeuge abge¬
schoffen.

1 . November . In Flandern entbrennen neue
heftige Kämpfe . An der Aisneiront gewaltiges
Ringen . Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz werden die deutschen Truppen auf das
nördliche Lonauuser beiderseits von Belgrad
«nv Scmendria zurückgenommen.

Von  Nab und -fern.
VcrdieusttrcAz fsr Kriegshilfe . Nach

einem Erlaß des Ministers des Innern ist in
letzter Zeit wiederholt bemerkt worden , daß
Drrdienstkrenxe für Kriegshilf «, die infolge
Loppilverleihungrn , Ableben der Dekorierten
oder aus anderen Gründen entbehrlich ge¬
worden sind , der Generalordenskommission un-
Mitlelbar zurückgeiandt wurden . Dieses Ver¬
fahren ist nicht angängig , da hierdurch eine
ordnungsmäßige Führung der emgerichtetkn
Kartoihek unmöglich gemacht wird.

Der Wcihbifchof von Posen gestorben.
Wie auS Posen gemeldet wird , ist der Weih-
bijchoi von Posen , Dr . Jedziak , 67 Jahre alt,
gestorben.

Der erste weibliche Gewerbe anffichts«
beamte gestorben . Die königliche Gewerbe-
inspekttons -Attistenlin Anna Reichert , di« am
1. April 1800 in den Dienst des Polizei¬
präsidiums in Berlin trat , ist gestorben . Sie
ist der erste weibliche Gewerbeaussichisbeamie in
Berlin gewesen . Bei der Neuheit ihrer Stellung
hatte sie zunächst mit großen Widerständen zu
kämpfe «, die sie aber schnell und geschickt über¬
wand.

Ein Nrlanberzng vermeglärkt . Ein
Militärurlaubrrzug fuhr vor Bahnhof Briesen
(Mark ) auf den abgerissenen und stehen-
gebliebenen Schlußteil eines Tüterzuges aut.
19 Milttärpersonru und der Schlußbrrmser des
Güterzuges sind tot . 80 Militärperwnen wurden
schwer , 13 Militärpersonen und 2 Mann vom
Zugpersonal leicht verletzt . Die Schuldslage ist
noch nicht geklärt.

Eine Maffenfchlachtung von Vieh « nd
Geflügel nahmen Einbrecher auf dem Gute
Geuyrode bei Neu -Ruppin vor . Sie drangen
dort in die Stallungen ein . ichlachteten dort an
Ort und Stelle einen Ochsen , zwei Kälber,
30 Gänse und 60 Enten ab und schafften das
Fleisch und Geflügel mit einem Lastkrajt-
wagen weg.

Bergrutsch auf Usedom . In dem am Haff
gelegenen Fischerdorf Kaminke (Insel Usedom)
wurde durch einen Bergrutsch ein HauSgrundstück
verschüttet und teilweise zerstört . Eine Fischer-
familce wurde dabei im tiefen Schlaf überrascht
und konnte sich nicht mehr in Sicherheit bringen.
Der älteste Sohn des Fischers konnte nur als
Leiche geborgen werden ; die anderen Familien¬
mitglieder haben mehr oder minder schwere Ver¬
letzungen erlisten.

Ein SchleichhandelspsrirdieS . Der
Schleichhandel mit -Schuhmaren hat in der
Rheinpialz besonders grasten Umiang ange¬
nommen . Obwohl die Beamten des Kriegs¬
wucheramts nur stichprobenweise Konirollen vor¬
nehmen konmen , wurden in kurzer Zeit
2861 Paar Schuhe beschlagnahmt . Bei einer
in Kaiserslautern vorgenommenen Gepäckkontrolle
wurden 700 Häute im Schätzungswerte von
20 000 Mark beschlagnahmt , in einer Gerberei
im Bezirksamt Landau i. Pf . 750 Häute und
Felle , die geheim gegerbt waren , und in einer
weitere » Gerberei im Bezirksamt Kusel über
1000 Häute . Bei diesen Schleichhandels»
geichäften spielt zumeist der Schleichhandel mit
Lebensmitteln eine große Rolle , die für Felle
und Häute eingetauicht werden.

Entflöhe « « MilitKrsträfli « ge . Nach
Wiener Blättern sind aus der Milctürstrsfanstalt
Wöllersdorf , Bezirk Wiener Neustadt , zweihundert
Milnärsträsling « entkomme » und auf Guntrams-
dorf zu geflohen . Darunter ist auch der ge¬
wesene Oberleutnant Adolf Hosrichter , der vor
Jahren wegen Giftmordes an Hauptsrann
Mader und Giftmordverstrch an anderen Genrral-
stabsosfizieren zu zwanzig Jahren Kerker ver¬
urteilt worben war.

Die Grippe irr FrKKkreich . Der .Mail » '
meldet , daß in der Woche vom 17 . bis zum
24 . Oktober in Paris 2566 Sterbefälle gegen
1944 in der Vorwoche und gegen 721 in der
Normalwoche vvrkamen . Bei 1263 Todesfällen
war Grippe die Todesursache , wozu noch 200
bis 300 Fälle infolge von Grippekomplikationen
kommen . In den letzten Tage » hat die Zahl
der Erkranlten etwas abgenommen.

Weaue « im NAterhmrS . Nach einer
Meldung ans London brachte Lord Cecil i«
Unterhaus eine Bill ein , durch dt« die Frauen
da » Recht erhalten sollen , ParlaMentsAilgiieder
z» werden.

Z » s« mWk « floft von M » gz «nge » . Lbrr
dem holländftchen Flugplatz Soesterberg sind
zwei in 100 Meter Höhe fliegende Militär¬
flugzeuge zusammengestoßen und abgestürzt.
Die Insassen , zwei Leutnants und zwei Unter-
offlzierr , sind tot.

Volkswirtschaftliches.
Nngültigkrtt von Reisedrotmarke » . Wie

bekannt wird , sollen die über MOKrauirn lautenden
Reilrbrotmcnkcn Wegfällen. Sie baden wider Er¬
warten wenig Anktang gesunden, auch liegen sonstig«
Gründe gegen ihre Wetterverwendung vor . Die
500 Gramm -Reiscdrotmarken werden mit dem Ab¬
lauf der 15. Dezember ungültig «nd sind alkdann
zu vernichten. Dir Verbraucher dürfen bis zum
15. Dezember die 500 Gramm-Marken in 50 Gramm-
Marken Umtauschen. Nach, dem 15. Dezember ist ein
Umtausch nicht mehr zulässig, es sei drnn , dah der
Verbraucher einen LebenSmittelkarlenadmeldeschein
oder sonstigen Ausweis voriegt , wonach er über den
15. Dezember hinaus » it Neisebrotmarken anstatt
mit örtlichen Brotmarken zu seiner Brotversorgung
versehen ist.

Die Wlnterelndeckung mit Kartoffeln ist,
wie amllich milgcteiil wird , noch nicht überall in
der erwünschten Weise soitgeichritien . Dies beruht
in erster Hirne auf der ungünstigen TranSportlage
im September und der ersten Oktobechällte . Durch
einschneidende Maßnahmen ist inzwischen hier eine
Besserung erzielt worden . Daneben hat e« sich aber
al8 erforderlich erwiesen, die Ablieferungspflicht für
Spejsekartoffcln zu erhöhen , da die Ernte vieliach
hinter den Ermattungen zurückgeblieben ist. Der
Staatssekretär der Kriegsernäh ' ungsaniiS hat daher
angeordnei , das; ein Teil der bisher für Zwecke der
gewerblichen Vcrarbciiung vorgesehenen Kartoffeln
zur Deckung des Speisrkarloffcibevaris heranzuziehen
ist. Insbesondere werden dce den Brennereien znm
Bccnnen bciaffenen Karloffeln in Höh « von L5 %
der ursprünalich sreigegebenen Mengen für diese
Zwecke in An 'pruck genommen . Außerdem dürfen
gesunde Kartoffeln künstig nur noch dann verfüttert
werden , wenn sie kleiner als ein Zoll , bisher
IV« Zoll , sind.

Kokilriilirn als KontroltgemSse . Die Reichs-
stelle !ür Geuiüie und Obst hat tue Verordnung
über Herbstgemüfe für das ganze « cbiet des Dcui-
schen Reiches auf Kol, rüben ausgedehnt . Damit
sind die Wruken ebenso wie We ß- und anderer
Kohl einer Absatzbelchränkung unterworfen und
dürfen nur nach Genenuugung als ttontrovgemüte
versandt werden . — Wie die Nerchsstelle für Gemüse

und Obst ferner mitteilt , kaufen di« Gurkenein-
legercier, Kürbstse, um sie nach Sen 'gurkenart zu
verarbeiten . Die Relchsgemüsestelle macht daher
darauf aufmerksam, daß die Haltbarrvachung von
Kürdiffen in nicht luftdicht verichloffenen Behält-
niffen verboten ist. Unter dies Verbot fällt auch
die Verarbeitung von Kürbissen nach Senfgurkenart.

SchWcherlsch§s SolöatenleLerr-.
Heiter « Bilder.

In unterhaltsamer Weis « schildert ein
schweizerischer -Offizier das Soldatenlebrn seiner
Heimat:

.Wenn man *, so schreibt er , . vier Jahre
lang jeden Tag viermal in Uniform durch die
Lauben in Bern geht , wird das Salutieren
nachgerade zur Pein . Wer muß gegrüßt
werden ? Lfffiziere , Unterolffziere , , Soldaten,
Interniert «, Schutzleute , Pfadfinder , Kadetten,
natürlich auch die Zivilbekannten , Herren und
Damen . Ein ausmerksamer Beobachter kann
beim militärischen Gruß verschiedene Ab¬
stufungen untericheiden . Die Generalstäbler
grüßen in der Regel etwas müde und herab¬
lassend , die Feldpredrger zerstreut und linkisch,
und die Arzte , wie wenn sie im Zivil
wären . Der Kavallerist grüßt gnädig , aber
stet» sehr höflich ; Artillerie - und Mafchinen-
gewehrofsizler « grüßen durchweg stolz,
Fliegeroffizicce von oben herab , Quartier-
meister mittelmäßig und die von der Infanterie
ie nach Divisionsbefehl . Die Unterolffziere des
ÄrmeestabeS grüßen an der Mltte des Schirmes,
die Handfläche auswärts gedreht , Rekruten
salutieren krampfhaft nnd Landstürmler nach der
Entlassung überhaupt nicht . Ganz hohe Vor¬
gesetzte legen einen Finger an den Schrrmrand,
an Gönn - und andern Festtagen zwei . Streb-
scrA, Offiziere , di« der Beförderung entgegen¬
harren , grüßen ihren Vorgesetzten auf Kilometer»
distanz und i« Restaurant sogar auch dann,
wenn er ihnen den Rücken zukehrt . Denn wie
leicht könnte er gerade in diesem Augenblick in
den Spiegel schauen ! Dce Begrüßung von
Dame « geschieht oft mit einer mehr oder
weniger tiefen Verbeugung . Bei solch einem
feierlrchen Anlaß zogen einst in Tolombier unser
zwei Leutnants die Mützen ab ; da haben uns
dir Lokalblätter schrecklich hergrnommen l Anno
1914 sahen wir in Delsberg einem Offizier zu,
der nach beendigtem Telcphongelpräch mit
seinem Vorgesetzten die Sporen zusammrnschlug
und sich leicht verneigte . Man kann nie höflich
genug sein.

Uniform heißt auf Deutsch „gleichmäßige
Kleidung * ; bei der feldgrauen hat sie aber
ausgehört zu existieren . Beinahe jede Uniform
ist eine Sache für sich, mit mehr oder minder
Phantasie zusammengestellt . Sehr hübich und
daher erwähnenswert ist die Zusammensetzung
von alt und neu : setdgrau mit alter oder
dunkelblau mit neuer Mütze usw . Die Art,
wir Handschuhe getragen werden , variiert sehr.
Entweder sind beide Hände damit überzogen
oder nur die linke . Oder aber man trägt sie
in der Hand anstatt daran . Landsturmojsiziere
tragen wollene oder gar keine. Sehr ieiertich
ist rS , wenn der blütenwciße Handschuh beim
Spazieren langsam , ein kostbarer Finger nach
dem andern , angeftreiit wird . Ohne angeborene
Eleganz ist dies jedoch schwer ausführbar.

Merkwürdig , daß zum Vnrcaudienst immer
Sporen getragen werden . Manchmal sogar an
den Hausschuhen . Die Hinterbeine meines
Arbeitsstuhles sind schon ganz zerkratzt . Im
zweiten Grenzdienst in Montier rückte ein irisch
ernannter Leutnant unseres Elitelandstnrm-
bataillonL mit Sporen ein . Wahrscheinlich ein
Andenken von zarter Hand . Auf die Frage,
was er denn in Deibels Namen mit diesem
Räderwerk bei der alten Garde zu Fuß wolle,
antwortete er treuherzig : „Von wegen dem
Gleichgewicht .* Da ließen wir den lieben Kerl
in Ruhe.

Monoketträger sieht man in unserer Armee
keine oder , genauer gesagt , keinen mehr . Schade!
Wir finden , vier Jahre Dienst hintereinander
iollien zum Tragen des Einglases berechtigen.
Klassenunterschiede gibt eS im übrigen in einer
Mittzarmee nicht. Offiziere , Unteroffiziere und
Soldaten , alle find ein einig Volk von Brüdern.

Aber wenn es der Reihe nach geht , so kommen
eben doch zuerst die Offiziere mit ihren Damen,
dann die Unteroffiziere mit ihren Frauen und
schließlich die Soldaten mit ihren Weibern.

i^Lnclel unci Verkehr.
Teilweise Gtnftellung des ifsterreichtsch.

deutschen Eisenbahnverkehrs . Der diie " . Be,,
sonenverkehr nach Böhmen ist cingestM ivoidrn.
Die Grenze bet Tetschen ist für den P - isonenverkehr
gesperrt. Der Verkehr Über Oderberg bat auicjehört.
Im Verkehr zwischen Bayern und Österreich über
Salzburg und nach Tirol ist bisher keine Änderung
eingelreien . Im Güterverkehr ans Vrei .hen nab
Ostentich -Nngarn ist von preußischer Sette die Ein¬
stellung an den mährischen, den noidöstlrch-böbmiscken
und den schlesischen Grenzstationen erfolgt . Die
Maßregel hängt mit der Besorgnis vor Störungen
des Gütcrlauis in den tschecho-flotvakischen GebVten
der Monarchie zusam«,«,,.

'Vermischtes.
Der Wert des Hausrats . Ein recht

anschauliches Bild des Wertes der Dinge , die
man in einem Hausstand gebraucht , gibt ein
Bericht über eine Versteigerung , die dieser Tage
in Wiitenberge stattgefunden hat . Dort wurden
auf der Auktion Preise erzielt , wie man sie
kaum iür möglich halten sollte . So wurden .für
drei Kaffeemühlen 76 , 66 und 61 Mark ge¬
boten , für eine alte Wurstmaschtne 22 und für
einen alten Eimer 10 Mark . Eine einfache.
Wäscheleine brachte es auf 25,50 Mark , ein
uralter Regenschirm - aus 15,50 Mark . Ein altes
Soia fand für 304 Mark einen Käuier , mehrere
einfache alte Rohrstühle wurden für je 65 Diark
verkauft . Natürlich haben sich eiligst Leute ge¬
sunden , die sich die Knappheit der Haushaltungs¬
gegenstände zunutze machen , überall Möbel und
HauSrat auizukausen suchen und sie dann mit
ungeheurem Ausschlag Weiler veräußern.

FischkorrservkerANg ohne Eis . In dem
Monaisberichte der französischen Handelskammer
in New Dork wird mitgeteilt , daß in Britiich-
Kolumbien und in England jetzt Fiiche ohne
Ei8 konserviert werden können . DaS Bersahren
dauert nicht länger als 8V - Stunden . Der
Fisch wird zunächst in einen Behälter mit sehr
kaltem Wasser gelegt . Nach Verlauf einer
halben Stunde kommt er daraus in einen Be¬
hälter mit Secwaffer oder frischem Salzwasser.
Dieses Wasser wird durch eine Pumpe ständig
in Bewegung gehalten , wobei eS durch ein
Rohr läuft , in dem e» ein mit Weidenholz-
kohle gefülltes Filter passiert . Dieses Wer-
fahren dauert drei Slnnden . Fifche , die in
dieser Weise behandelt find , find zehn Tage
lang vor dem Verderben geschützt und können
in einem Kühlraum Monate lang ausbewahrt
werden.

Ein neuer Motorbetriebsstoff . Don
einem neuen MotorbelriebSstoff berichten eng¬
lische Blätter . Es soll in Neuseeland aus dem
Harze der Kauritanne ein ganz vorzüglicher
Brennstoff für Explosionsmotoren gewonnen
worden sein. Die Destillation jeder Tonne
dieses Harzes liefert SO bis 130 Liter Motor¬
betriebsstoff . Da die bisherige Erzeugung an
Kauriharz etwa 8000 Tonnen betrug , die Er-
zeugung aber ohne Schwierigkeiten auf das
Dreifache gesteigert werden kann , wäre mit mehr
als 2 Millionen Litern dieses neuen Stoffes
zu rechnen.

Tiergefahren i « Judie « . Während im
vorigen Jahre in Indien 41 Personen durch
Schlangenbisse getötet wurden . ist in diesem
Jahr die Zahl auf 84 herabgesunken . Von
wilden Tieren wurden 1527 Menschen gegen
1445 im Vorjahre getötet . Die Zahl der ge-
löteten Tiere sank von 4368 auf 8947 . während
die der getöteten Schlangen von 9982 auf die
gewaltige Ziffer von 25 035 stieg . Auch die
Zahl der getöleirn Bären und Hyänen ist bc-
deutend gestiegen . Di « Erlaubnis , die in
einigen Distrikten zum Tragen voi « Gewehren
auf kurze Zeit gewährt wurde , hat einen guten
Erfolg gehabt , indem die Zahl der getöteten
Tiere zunahm . Die durchschnittliche Belohnung
ür das Erschießen eines wilden Tieres fiel von

5,8 auf 2,7 Rupien.
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Ll^ rdieS habe ich gelesen , daß der Spruch nur
tf>>\ vier gegen drei Stimmen gefällt wurde .*
Srüger legte seine Hand auf Georgs Schulter.

„So wollen Sie 's kussechten ? Dann
kommen Sie schnell mit mir zu Geheimrat
Woltmann .*

„Irr , ja , das ist das Nötigste, ' sagte Georg,
trat nockimals an das Bild heran , als ob « '
eine gewiss« Stelle daran prüfend betrachte.
Dann wandte er sich mit siegesgewissem Lächeln
zu Nilger und verließ mit ihm den Raum , ge.
folgt von dem Kunsthändler , der vor Schreck
ganz niedergeschmcttert war und sich, jede Be¬
gegnung vermeidend , in sein Privatkontor ein¬
schloß.

Kaum aber hatten die drei Männer baz
Kabinett verlassen , so öffnete der Journalist,
der sich eingeschlossen fand , rincS der Fenster
deS im Erdgeschoß gelegenen Raumes , sprang
hinaus und eilte wie ein Besessener nach dem
Telegrapvenamt.

Im Hotel wartete Woltmann auf die An¬
kunft der beiden . War auch sein Glaube an
die Echtheit deS Bildes felsenscst, so konnte er
dach eine liefe Erregung nicht bcmeistern . Sern
Ruf als Kunstgelehrtcr , alS Autorität stand auf
dem Spiele , wurde erschüttert durch einen
Rlaler , den er als selbständigen Künstler » je.
mrais ernst genommen halte . Es war zu lächcr»
iich. Aber , so sehr er sich hcmühte , die bösen
Gedanken zu bannen , sie kehrten doch immer
wurden Und zwar lag ihm zunächst weniger
an der Sache selbst, wenngleich er sie für
wichtig genug hielt , vor allenr aber wollte er
jede öffentliche Erörterung vermiede » wisse».

Wie di« meisten Menschen empfand er eine
Scheu davor , wochenlang seinen Slamen in
allen Zeitvnge « gedruckt und sich selbst all den
Angriffen auSgesetzt zu sehen , die bei solchen
Gelegenheiten üblich sind . Es war schon
schlimm genug , daß drei Miigliedrr der Kom¬
mission die Echtheit des Gemäldes bestritte»
hatten , drnn daß diese Minderheit ihre Ansicht
nunmehr teils selbst, teil « durch die ihr zur
Verfügung stehenden Preffe vor aller Welt ver¬
fechten würde — das war nach den modernen
Gepflogenheiten selbstverständlich . Und nun
kam noch dieser Unglücksmensch Heyden mit
seiner Behauptung . Erfuhren von dieser die
Gegner nur ein Sterbenswörtchen , so war der
Skandal fertig . Und der alternde Geheimrat
sah schön im Geiste di« Gesichter der jüngeren
Kollegen austauchen , die sein ehrenvolle « und
einflußreiches Amt . zu erringen suchten und jede
Gelegenheit benützen würden , um ihn aus dem
Sattel zu heben.

Mit solchen Gedanken war Woltmann be¬
schäftigt , alS die Erwarteten gemeldet wurden.
Ein Blick auf sie jagie ihm alles . Doch ließ
ihm seine Weltgewandtheti nicht im Stich,

„Na , meine Herren, * rief er in harmlosem
Ton und nickte Georg dabei einen Sondergruß
zu , „ was bringen Sie Schönes ? "

Auf diese Frage , deren Frivolilät die An¬
kommenden empfanden , gab eS keine Anlwort.
Nach einer tastende » Paus » begann Nrtger
endlich:

„Die Sache ist sehr ernst , Herr Geheimrat.
Herr Heyden hat da ? Gemälde gesehen und
bleibt bei seiner AuLiage . *

Woltmann machte einen letzten Versuch , seine
persönliche Macht wirken zu lassen . Er richtete
sich in seiner ganze » Größe empor , trat dicht
vor Georg hin und sprach , indem «r ihn mit
eiuem stolzen Blick fast durchbohrte:

„Sie wolle » also behaupten , daß ich. Wal¬
demar Woltmann , im Irrtum bin , daß dir .«
Bild kein Nembrandt ist ? *

Wenn der Galeriedirektor alle sein « Titel
sorttieß , auf die er sonst sehr viel hielt , und sich
nur bei seinem Namen nannte , so spielt « er
seinen höchsten Trumpf aus . Denn allerlei
Titel und Amtsbezeichnungen konnte schließlich
auch ein anderer haben , aber Waldemar Wolt¬
mann , — das war ein Name , vor dem sich
seit Jahrzehnte » die Kunstwelt «rsurchtsvoll
beugte.

Georg aber ließ sich nicht «inschüchtern.
Gerade , weil der hochmögende Generaldirektor
für ihn , den einfachen , titellosen Maler , in so
nebliger Höhe thronte , glaubte er. nur ganz
sachlich reden zu dürfen . Er sagle also in be¬
scheidenem Tone:

„Ich erkenne daS Bild als dasselbe wieder.
da § ich vor zwei Jahren im Aufträge des Herrn
Külbach begann und nach etwa sechs Atonaten
an ihn abgeliesert habe . Das ist die reine
Wahrheit .*

Jetzt verlor der Geheimrat seine Selbst¬
beherrschung . „Und welchen Beweis haben
Sie ? "

„Außere Beweise habe ich leider nicht , denn
uitter dem Vorwände , daß es sich um eine
Überraschung handle , machte mir der Besteller
strengste Geheimhaltung der ganzen Arbeit gur

Pflicht — und ich habe seinem Verlangen Folge
geleistet . Lieber Himmel , Herr Geheimrat
wissen ja auch , daß unsereiner , der ums liebe
Brot malt , keine großen Bedingungen stellen
darf , sondern die Aujiräge übernehmen muß,
wir sie erteilt werden . Und Herr Knrbach halt»
mit’i  so schön eingeredet, dieses, Bild, dessen
Sujet mein eigen ist» sollte meine Besreipngstat
werden und mich aus den Banden des KopierenL
loSIölea — ich Hab es mit meinem Herzblut
gemalt — eS war auch noch ein seelisches
Moment dabei wirksam -- ich liebie damals
Und hoffle - nnd darum ist daS Bild wohl
so gut geworden, , daß tS in der geschickten Auf¬
machung sogar Sie täuschen konnte . "

„Nun .* meinte der Geheimrat , „man malt
so rin Bild nicht ohne Vorarbeiten , man hat
für zwei solche Köpfe seine Blcislijtslizzen , sein«
Studienblätter — — "

„Gewiß , die Köpfe rninahm ich meinem
alten Skizzenbuche , doch bestand Herr Külbach
daraus , sie mir ebenfalls abzukauien , als Er¬
gänzung zu dem Gemälde , wie er sagte . Und
weitere Studien habe fest » ichj. Wer so viele
Bilder kopiert hat wie ich, erlangt eine solche
Übung im Hinwerfen der Umrisse , daß er keiim
Vorarbeiten braucht . Ich kann al >o nur durch
mein Ehrenwort meine Aussage bekräftigen
und bin bereit , sie vor jedem Gericht zu be¬
schwören, * erwiderte Georg ernst.
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Die MenMMMiWWli.
Berlin , 10. Noo. Das Wolffiche Bureau verbrei¬

tet folgenden „Auszug aus de : Waffenstillstandsbedin¬
gungen" :

1. Inkrafttreten sechs Stunden nach Unterzeichnung,
2. sofortige Räumung Belgiens , Frankreichs und El¬

saß- Lothringens binnen 14 Tagen ; was von Truppen
nach dieser Zeit übrig bleibt , wird interniert oder kriegs¬
gefangen,

3. ubzugeben 5000 Kanonen, zunächst schwere, 30 000
Maschienengewehre, 3000 Minenwcrfer, 2000 Flugzeuge,

4.  Räumung des linken Rheinusers, Mainz, Koblenz,
und Köln, besetzt vom Feinde auf Radius 30 Km. Tiefe

5. auf dem rechten Rheinufer 30 bis 40 Km. Tiefe
neutrale Zone, in 14 Tagen,

6. aus linkem Rheinufergebiet nichts hinwegsühren,
alle Fabriken, Eisenbahnen' usw. intakt gelassen.

7. 5000Lokomotiven, 150000 Waggons , 10 000 Kraft¬
wagen abzugeben,

8. Unterhalt der feindlichen Besatzungstruppen durch
Deutschland,

9. im Osten alle Truppen hinter Grenze zurückneh¬
men, Termin dafür nicht angegeben,

10. Verzicht auf Verträge von Brest-Litowsk und Bu¬
karest,

11. bedingungslose Kapitulation von Ostafrika,
12. Rückgabe des Standes der Belgischen Bank, des

ruffischen und rumänischen Goldes,
13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegenseitig¬

keit,
14. Abgabe von 100 U-Booten, acht leichten Kreuzern

sechs Dreadnoughts , die übrigen Schiffe desarmiert und
von Alliierten in neutralen oder alliierten Haien,

15. Sicherheit der freien Durchfahrt durch das Katte¬
gat, Wegräumung der Minenfelder und Besetzung aller
Forts und Batterien , von denen aus diese Durchfahrt
gehindert werden könnte,

18. Blockade bleibt bestehen, deutsche Schiffe dürfen
weiter gekabelt werden.

17. alle von Deutschland für Neutrale verhängten Be¬
schränkungen der Schiffahrt werden aufgehoben.

18. Waffenstillstand dauert 30 Tage.

Rendel . Der Heimgegangene war eine im ganzen Ort
beliebte und geachtete Persönlichkeit. Lorenz Rendel
erreichte ein Alter von 63 Jahren . Die vom Verstor¬
benen begründete bedeutende Holzschneiderei und Schrei¬
nerei wird nun wohl von seinem seit Kriegsbeginn im
Felde stehenden Sohne und dem Schwiegersohn weiter¬
geführt werden. Cr ruhe in Frieden!

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch : 61/a Uhr Amt zu Ehren des hl. Antonius f. vermiete
Krieger . 7 Uhr Jahramt f. Kath . Michel.

Donnerstag : 6»/* Uhr Jahramt f. den gest. Karl Schütz. 7 Uhr
gest. Segensmesse f. Sebastian Breckheimer.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Mittwoch : 2.  Seelenamt f. Jüngling Franz Bunick.
Donnerstag : 2.  Seelenamt f. Ehefrau Barbara Schmidt.
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Annahme der AassenIliWaads-Bedimmgea.

Marien-llereln Tlörsbcltti« §
^ Km Sonntag, den 17. November ds. 3s ., E
K abends 8 Uhr D

^ ♦im Schützenhof ♦ EstheatrülWeMWriWsI
| i. Der Zeigerlbiasü. £. f.  §
^ 2. Die Cante wird bekehrt D
D r. Die murikaiirche HochschuleD
^ Nachmitl-ags 1/j4 Uhr E

♦ 3 guten entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben bei

Frau Wilhelm Kneis , Kohlgasse 3.

S3n öen Namenstagent
empfehle

MMetten
mit Inhalt

als füllte Menke!

%
Heinrich Dreisbach,

Karthäuserstrasse 6.

^ Vorstellung für die Kinder
Preise d. Plätze : 1. Platz 1.50. 2. Platz

^ für Kinder 20 Pfg.
€

^ Der Reinertrag ist für den Elisabethen-
verein zur Unterstützung^d. Armen bestimmt ^

Ä Für die Sonntagsvorstellung ' wird nur eine ^
^ bestimmte Anzahl Karten ausgegeben.
* Der Vorstand . ^

WTB Berlin , 10. Nov. Heute morgen fand eine
Besprechung der Staatssekretäre statt. Nach Bekannt¬
gabe wurdendieBedingungen angenommen.Entsprechende
Weisungen sind der Friedensdelegation gegeben worden.

Lokales and von Nah a. Fern.
— Die Lebensmittelkommiffion an der Arbeit . Am

vergangenen Sonntag reichte bei der Ausgabe die Milch
nicht aus . Sofort setzte sich die neugewählte Lebens
mittelkommiffion, bestehend aus den Herren Theis , Seil
und Claß in Bewegung und war auch so glücklich noch
25 Liter Milch zusammenzubrinaen. Es konnten dann
alle Bedürftige mit dem wichtigen Lebensmittel ver¬
sorgt werden.

— Der sozialdemokratische Wahlverein hat eine
Eingabe an den Kreisausschuß in Wiesbaden gerichtet
zwecks besserer Versorgung Flörsheims mit Lebens¬
mitteln und es ging darauf Bescheid von Wiesbaden
zu, daß die Gütersperre neben anderen Ursachen die
Schuld trug und daß schon für die nächste Zukunft ein-.-
Besserung zu erhoffen sei.

— Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Philipp Schleidt
und Apollonia , geb. Weilbacher, Hauptstraße Hierselbst
feiert heute das Fest seiner goldenen Hochzeit im Kreise
einer großen Kinder- und Enkelschaar. Das Jubelpaar
ist noch geistig und körperlich völlig frisch und rüstig.
Wir gratulieren und wünschen den Wackeren: Noch
viele Jahre!

— Eine Auktion von Gemälden und Kunstgegen¬
ständen im Kunstsalon „Republik" (Wachtlokal) fand
gestern statt. Cs waren nur intime Freunde und Lieb¬
haber geladen und im Handumdrehen auch das letzte
Stück vergriffen.

— Eddersheim , 10. November. Hier starb heute der
langjährige Kaffierer des Spar - und Darlehenskaffen-
vereins (System Raiffeisen) Herr Schreinermeister Lorenz

Ein lonr Stiesel zn nerknnjen.
Näheres in der Expedition des Plattes.

Soeben ist neu erschienen die jedermann bekannte
und schöne

Stmiierfartei.Waldanaena.Untermain
von Wikh. Sturmsels.

Die Karte hat das Format SO: 70 cm und ist im
großen Matzstab von 1 : 25000 mit größter Genauig¬
keit und Sorgfalt ausgeführt . Sämtliche Schneisen,
Wege, Pfade , Waldbezirke , sowie die bemerkens¬
wertesten Baumriesen (27 an der Zahl ) stnd genau
anzugeven. Als Neuerung tritt auf die genaue An¬
gabe sämtlicher Abteilungsnummern , wodurch die
Karte für Holzhändker, Geschäftsleute usw., die mit
dem Walde besonders zu tun haben, ganz besonders
wertvoll wird.

Die Karte ist in unserer Buchhandlung vorrätig.
Der Preis ist trotz der gewattigen ErhDung der

Papier - und Druckpreise nur 2.50 Mk.

m
Empfehle mich

im fiatuschlacimn
I

Jean P. Messerschmitt.
Zum Bahnhof.

Gleichzeitig empfehle klafchenlller Uber
die Strasse zu 45 Pfg.

Säcke
aus Papiergewebe ca. 60X100

geeignet für

Kartoffel, Zwiebel usw.
einmal gebraucht, gut erh., lochfrei, sehr preisw . abzug.
Mitteldeutsche Sack- u. Plangesellschaft Frankfurt a. M.

Mainzerlandstraße 181.
Fernspr. Hansa 5975. Telegramme Mittelsock

Selegenheilskrmf
Solange Vorrat reicht 6 Stück versch. Postkarten und

1 Mappe Briefpapier (5 Bogen 5 Umschläge)
zusammen nur 60  Pfg.

Lohfink -Kaisersaal.

.'Wer seinen Winterbedarf in
Schuhsett

jetzt
beschafft, kauft billiger als wäh¬
rend der Saison.

Dr. Gentner 's
SchuhfettTranolin

erhält das Leder weich, macht es
wasserdicht und dauerhaft, und
'kann jetzt noch prompt gel iefert
'werden.

Hübsche Plakate und Postkarten.
_Hersteller auch des beliebten Oel-

wachs-Lederputzes Nigrin:  Karl Gentner , Göppingen.
WMnMHRMWMHn

Msbel-Lnger Wlinn Mittel
Flörsheim a. M., Effenbahnstr. 32

empfiehltSMimniermmm *?££
Swfittte SUMM« """‘nar 6'Sntifoni

w Kleiderleisten adaas
Fertig aerahmle Bildet als Wae WeihaaUs-EeWake.

Käthi Ditterich , Flörsheim
Kaufhaus am Graben.

Ginkaufszentrale Lotz & Soherr für über 75 Zweig=Geschäfte — Preise genau wie im Hauptgeschäft.

Zur Wintersaison
Empfehle meine reichhaltige Auswahl

in Damen und Kinder - Hüten
Haarfilz, Velours, Samt und Plüschformen , garniert und ungarniert.

Schöne Reiher, Flügel, Federn und Blumen. Bänder in allen Farbenstellungen.
Plüschgarnituren und Stolas für Damen und Kinder frisch eingetroffen.

Umarbeiten von Hüten und Pelzen billigst und geschmackvoll.
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